






Sine Prredigt

Die Kormen,
Welche anno 1738.

den dritten didvent, Sonntag

uber die Worte:Den Armen wird das Evangelium

geprediget.
Aus dem ordentlichen Terte Aatth.ii.

JnderStadtKirche zus. Johannis
der

Furſtl. Sachſ. ReſidentzStadt
Salfeld gehalten

Auf gnadigſten Befehl

zum Druck uberlaſſen worden

George Söenderich,
Paſtore zu Grafenthal und der Salfel

diſchen Superintendur Adjuncto

Salfeld,Gedr. bey Gottf. Bohmern, F.S. HofVB.
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Veliebter Weſer.
ew lll dieſe Predigt den Armen
 Ú

By gehalten worden, ſo ſoll fie
 auuch nur von den Armen ge

leſen werdenz daher warne ich alle Rei
che wohlmeynend dafur, und bitte ſie,

dieſe Predigt ungeleſen zu laſſen, damit
ſie ſich nicht daran argern, welches ſonſt

gewiß erfolget. Denn die Worte JE
ſu: Und ſelig iſt, der ſich nicht an
mir argert; ſtehen gar zu genan mit
den Worten: Den Armen wird das
Evangelium geprediget; zuſammen.
Wolten ſie aber ſolche leſen  um daraus
zu der Erkanntniß ihrer ſelbſt zu kom
men; ſp ſollen ſie die Erlaubniß darzu
haben, ionſt nicht. Nicht weniger will
ich auch alle freche und unbußfertige
Sunder, welche die Gnade JEſu Chri
ſü und das Evangelium nur auf Muth

A 2 willen



4 ge (o) Blwillen zichen, und ihnen zum unerſetzli
chen Schaden mißbrauchen, treulich
vor keſung, und noch mehr vorMißdeu
tung, dieier Predigt gewarnet haben.
Denn dieſe ſollen wiſſen, daß ſo lange ſit

in ſolchem ſundlichen Zuſtande bleiben
kein Buchſtabe fur ſie in dieſer Predigt/
und mithin nicht fur, ſondern wider ſit
geprediget iſt. Wollen ſie aber ſolcht
darzu gebrauchen, daß ſie in ſich ſchla
gen und wahrhaſtig bußfertig werden
ſo iſts ihnen vergonnet und recom
mendiiet, ſonſt nicht. Dieſe Wal
nung geſchichet aus Liebe zu aller Leſer
Beſten. Ein ieder nehme ſie ſo wohl auf

als wohlmeynend ſie gegeben worden/
ſo iſt der Zweck auf beyden Seiten er
reichet. Geſchahe es aber nicht, ſo laſſt

der HErr JEſus dieſe Predigt an allen
Armen deſto reichlicher geſegnet ſchn!

Dieſes wunſchet von  Herten

Der Avros-



Gb (o) g
trpgee öν ννναν  να

uns deinen lieben Sohn JEſum Chri
ſtum zu einem Heilande und Erloſer ge

ſchencket; ſelbigen auch im Evangelio
herrlich und deutlich geoffenbaret haſt,
wir dancken dir von Grund unſers
Herzens fur ſolche Gnade und Gabe,
und bitten dich, du wolleſt uns ſolche
immer beſſer zu erkennen geben. Weil
aber dieſes nicht geſchehen kan, wenn
nicht zuforderſt die widrigen und dem
Evangelio entgegen ſtehende Dinge
aus unſerm Herzen weggenommen
werden: ſo bitten wir dich herzlich,
daß du ſelbſt unſere Herzen davon aus
leeren und frey machen wolleſt, damit
dein Evangelium, welches auch in dier

ſer Stunde ſoll geprediget werden, in
 unſer Herz eindringen und in demſelben

zum Heil unſrer Seelen wurcken konne,
auf daß wir auch von dieſer Stunde

Nutzen und Segen haben mogen in

Az Zeit



Zeit und Ewigkeit. Wir wollen den
Herrn unſern GOtt ferner darum bit

ten in einem glaubigen und andachti
gen Vater unſer: zur Ermunterung un

ſers Vorhabens aber vorher ſingen aus
Hdem Liede: Kommt, laßt euch den
Herren lehren, Vers 1.2.

Textus Matth. it, 2o.
Aaber Johannes im Gefang

niß die Wercke Chrini hore
te, ſandte er ſeiner Junger zween,
und ließ ihm ſagen: Biſt du, der
da kommen ſoll, oder ſollen wir ei
nes andern warten? JEſus ant
wortete, und ſhrach zu ihnen: Ge
het hin, und ſaget Johanni wie
der, was ihr ſehet und horet: Die
Blinden ſehen, die Lahmen gehen,
die Auffatzigen werden rein, und
die Tauben noren. die Todten ſtet
hen auf, und den Airmen wird das
Evgngeliumgeprediget. Und ſe

ligne e9Pâ



vit (o) Si 7ig iſt, der ſich nicht an mir argert.
Da die hingingen, fina JEſus an
u reden zu dem Volcke von Jo—
yanne: Was ſeyd ihr hinaus ge—
jangen in die Wuüſten zu ſehen?
Woltet ihr ein Rohr ſehen, das der
Wind hin und her wehet? Oder,
vas ſeyd ihr hinaus gegangen zu
ehen? Woltet ihr einen Menſchen
n weichen. Kleidern ſehen? Siehe,
e da weiche Kleider traaen, ſind
nder Konige Hauſer. Oder, was
eyd ihr hinaus gegangen zu ſehen?
Goltet ihr einen Propheten ſehen?
Ja, ich ſage euch, der auch mehr in,
ann ein Prophet., Denn dieſer
ſts, von dem geſchrieben ſtehet:
Siehe, ich ſende meinen Enael vor
ir her, der deinen Weg vor dir be
eiten ſoll.

wiElig ſind, die da geiſtlich
 arm ſinð. Mit dieſen Worg2 ten Geluebte in dem HErrn

A4 JEſu,



8 Bie (o) 9
JZEſu, hat unſer lieber Heiland JEſus
Chriſtus ſeinen Mund in ſeinem offent
lichen Lehr-und Predigt-Amte aufge
than, wie uns Matthaus in ſeinem funf
ten Capitel davon Nachricht giebet, all
wo es v. z. aus dem Munde AEſu heiſ
ſet: Selig ſind, die da geiſtlich arm
ſind, denn das Himmelreich iſt ihr
Die Gelegenheit, welche den lieben Hei
lande, ſolches zu reden, gegeben wurde,
war, daß ſich ein Haufen Volcks zu
ihm verſammlet, ihn zu horen, welches
aber ſeinem Gemuths, und SeelenZu
ſtande nach von einander gar ſehr unter
ichieden war. Denn es fanden ſich
Leute darunter. welche, ihrer Meynung
nach, nicht allein gethan, was das Ge

ſetze von ihnen forderte; ſondern ſit
bildeten ſich wohl gar ein, ſie hatten
öpera ſupererogationis, und mithi
weit mehr gethan, als man von ihnen
begehren konte. Daher hielten ſie ſich
fur from̃e und heilige Leute, waren aber
darbey aufgeblaſen, und hatten nicht dit
aeringſte Begierde nach der Gnade
GBoOites in dem verheiſſenen Meßia.

Hin



a B (o) B 9Hingegen fanden ſich unter dieſen
Haufen Volcks auch ſolche Leute, wel
che in dem Gefuhl ihrer Armuth und
Durftigkeit nunden. Es war ihnen
offenbar, daß alle ihre vermeynten gu
ten Wercke vor GOtt nichts hieſſen;
daß ſie arme Sunder waren, die ſich
nicht zu rathen und zu helfen wuſten;
ſolte ihnen geholfen werden, ſo konnte
es nicht anders, als durch die Gnade
und Erbarmung GOttes geſchehen.
Und deßwegen waren ſie niedergeſchla
gen, demüthig und vechte arme Bettler
vor. GOtt.

Von dieſen Leuten fallet nun der
HErr JEſus einllrtheil, wenn er ſpricht:
Selig ſind, die geiſtlich arm ſindi.
Menſchlicher Meynung nach ſollte es
heiſſen: Selig ſind, die da geiſtlich reich
ſind; allein der HErr JEſus verſtehet
es beſſer, und wie er von uns begehret,

ten ſollen, alſo urtheilet er von dieſen
Leuten gantz richtig. Wir haben aber
darbey auf den Zweck des HErrn JE

Azß ſu



10 hg (o) ſſu wohl Achtung zu geben. Dieſer iſt ei
nes Theils, die eingebildeten und aufge
blaſenen Leute, die ſich auf ihre Werck
heiligkeit verlieſſen, zu demuthigen, und
ihnen zu zeigen, daß, ob ſie ſich gleich in
dieſem Zuſtande fur ſelig hielten, ſie
dennoch nicht ſelig waren, daher er ſit
auch nicht ſelig preiſen knnte. Andern
Theils geſchahe es, den armen, bloden
und niedergeſchlagenen Gemutherm
als um welche es dem lieben Heilande
am meiſten und hauptſachlich zu thun
war, gleich bey dem Anfange ſeiner
Predigt einen Muth zu machen, ein
Vertrauen gegen ſich zu erwecken, und
ſie dahin zu uberzeugen, daß ers qut
mit ihnen meyne, daß er eben um ihrent
willen gekommen, und ihnen zu gute ſei
nen Mund aufgethan. Sie ſolten ſich
nur naher zu ihm machen, und wegen
ihrer Armuth und Durftigkeit nicht ſo

von ferne ſtehen bleiben: denn ob ſit
gleich an ihrem Geiſte noch ſo arm wu
ren, ſo preiſe er ſie doch ſelig. Auf die
ſes Urtheil JEſu und auf den Zweck,
den er daben gehabt', laſſet uns wohl

8.1 4e. Acht



Gls (o) gAcht haben, dabey aber auch ſo aleich
an unſere Herzen und deren eigentlichen
Zuſtand gedencken. Ein iedes prufe
ſich, im welche Claſſe er gehore. Ge
liebte! Es verwundre ſich niemand,
daß, da ich heute alhier das Evangelium
vor den Ohren und Herzen dieſer Ge
meine predigen ſoll, ich ietzt den Anfang
mit den Anfangs-Worten des HErrn
JElſu aus ſeiner BergPredigt darzu
gemachet. Es hat mich darauf gefuh
ret der ietzt vorgeleſene evangeliſche Teyt
uberhaupt, inſonderheit aber der merck—
wurdige Ausſpruch JEfu in demſelben,
da er geſaget: Den Armen wird das
Evangelium geprediget. Und eben
deßwegen habe ich euch mit dieſen Wor
ten JEſu zu gegenwartiger Andacht er
wecken wollen. Wir konnten nun
wol unſer Gemuthe auf den gantzen
evangeliſchen Text richten, weil es aber

gar zu weitlauftig wurde, ſo ſollen es die
ie Worte nur alleine bleiben: Den Ar
men wird dae Evangelium gepre

diger. Und nach dieſer Worte Laut
und Juhalt ſoll anietzt gehalten werden

As6 Eine



Eine Predigt fur die Armen.
Dabey wir zu ſehen haben:

1. Auf die eigentliche Beſchaf
fenheit dieier Armen, und

I. Auf den Jnhalt dieſer Pre
digt, welche dieſen Armen ge
halten wird.

HErr JEſu, der du ſelbſt geſaget haſi:

Den Armen wird das Evangelmum ge
prediget; und wilſt, daß auch ietzund den
Armen ſoll das Evangelium geprediget
werden. Wir bitten dien demuthiglich,
verleihe uns deine Gnade und deines
Geiſtes Beyſtand zu unſerm gegenwar
tigen Vorhaben, raume ſelbſt alle Hin
derniſſe weg aus unſern Herzen, mache
ſie leer von allem, was deinem Evange
lio hinderlich iſt, damit daſſelbe in un
ſere Herzen eindringen, unter ſich wur

tzeln und uber ſich wachſen und viele
Fruchte zu deinem Preiſe, uns aber zu
unſerm ewigen Heyl und Seligkeit

bringen moge. Und ſolches thue um
deiner ewigen und unendlichen Liebe

willen! Amen.  Waunn
us



on ·i—DAnn dann, Geliebte, amietzt

ten Worte: Den Armen
qnach Jnhalt der ob-angezeig

 vwird das Evangelium tte
prediger; eine Predigt fur die Armen
ſoll gehalten werden, ſo haben wir un
ſer Gemuthe zu richten

J. Auf die eigentliche Beſchaffenheit
dieſer Armen. Darauf fuhret uns der
HErr JEſus ſelbſten, da er ſagt: BDen
Armen wird das Evangelium ge
Prediger. Dieſes aber richtig zu faſſen,
ſo munen wir vorher einen doppelten
Anterſcheid machen und bemercken, und
zwartrrftlich unter den leiblich Armen,
und aeiſtlich Armen. Es giebt viele leib
lich Arme, welche aber gar nicht unter
die geiſtlich Armen konnen gezehlet wer
den. Ob ſie wol oft die Worte JE
ſu, aber gantz unrichtig, auf ſich deuten,
und auch wol von Unverſtandigen auf

ſie gedeutet werden. Es ware zu wun
ſchen, daß alle leiblich Arme auch zu—
gsleich arm am Geiſte ſeyn mochten, wel
ches GOtt eben bey Zuſchickung leibli
ther Armuth intendiret. Allein die Er-

A7 fah
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14 d (o) ſfahrung bezeuget, daß viele leiblich Ar
me deßwegen gar nichtrme amGeiſte,
ſondern aufgeblaſen und hochmuthig ge;
nug ſind. Hingegen wiſſen wir auch, die
ſes, daß Leute, denen GOtt nicht nur die
Nothdurfft dieſes Lebens, ſondern einen
Uberfluß an zeitlichen Guütern gegeben
hat, dabey recht arm am Geiſte und von
Herzen demuthig ſind. Nun haben wir
vurh den Unterſchied zu bemercken,
Zweytens zwiſchen den geiſtlich A men
und den Armen am Geiſte. Geiſtkch
arm und arm am Geriſte ſeyn, iſt nicht
einerley. Geiſtlich arm ſind alle Men
ſchen von Natur. Denn ſie ſtud all
zumal Sunder, und mangeln des
Ruhms, Rom. 3, 23. ſie haben dezui,
das gottliche Ebenbild gantzlich verloh
ren, und find mithin bettel-arm vor
GOtt geworden, aber deſſentwegen ge
horen ſie nicht unter die Armen am Gei
ſte. Denn das ſind nur diejenigen, wel
che ihre groſſe Armuth und Dorftigkeit
erkennen. Es darf auchmiemanden ir
ren, daß der, Apoſtel am angezogenen
Orte geſaget: Es iſt hie kein Unter

ſcheid:



vl (o) B 1ſcheid. Denn das ſaget er in Abſicht auf
das gleiche Verderben, in welchem Ju—
den und Heyden von Natur lagen, nicht
aber in Abſicht auf den Unterſcheid, wel
chen wir zwiſchen geiſtlich Armen und
Armen am Geiſte machen; da jene
von ihren Verderben und Elende nichts,
dieſe aber ihren Mangel und Durf
tigkeit gar wohl erkennen. Und von die
ſer Armen am Geiſte ihrer eigentlichen
Beſchaffenheit ſoll ietzt mit mehrerm ge
redet werden. Dieſes ſind nun Leute,

1. Welche ihren groſſen Verluſt, den
ſie in dem Falle gelitten, erkennen. Sie
erkennen und uberlegen, was ſie vor dem
Falle geweſen; wie ihnen GOtt ſein
Buld anerſchaffen, wie ſie ſo weiſe, hei
lig, gerecht und unſterblich; wie ſie mit
Gotte, als dem höchſten Gute, vereini
get; wie ihnen auch ferner auf Zeit und
Ewigkeit alles Gute zugedacht; mit ei
nem Worte: wie ſie ſo ſeitg geweſen an
Geelu. Leib auf Zeit und Ewigkeit. Sie
nerwegen aber ferner, daß dieſes alles
durch den klaulichen Sundenfall gantz

lich verlohren gegangen, und daß ſie
auf



16 g (o) gauf ſolche Weiſe recht bettel-arm ge
worden, in dem ſie nicht allein das ge
genwartige Gute, ſondern auch die zu
kunftige Seligkeit verſchertzet. Aber
dabey bleibts nicht; ſondern ſie uberle
gen auch,

2. Was ſie ſich vor einen Schatz und
Reichthum an Sunde und Ungerechtig
keit, an GOttes Zorn und Strafen ger
haufet haben. Denn da nach dem
Zeugniß GOttes Gen. 6, 5. cap. 8, 21
das Cichten und Trachten des Men
ſchen nur boſe von Juttend auf und
immerdar, ſo, daß er nichts anders kan,
als ſundigen, welches auch Paulus be
ztuget, wenn er Rom— 3, 23. ſpricht:
Sie ſind allzumal Sunder: oder ei
gentlicher: Sie haben alle geſundiget;
ſundigen iſt ihr HauptGeſchaffte, ih
re Profelſſion, die ſie treiben, ſo daß,
wenn einer fragt: Was denn die Men
fchen von Natur thun? ihme nichts an
ders maggeantwortet werden, als: Gie
fundigen; und wenn er weiter fraget:
Was ſie mehr thun? die Antwort imer
iſt: Sie ſundigen; das iſt ihr Geſchaffte,

vas



Bl (o) Jh 17das ſie treiben: ſo ſammlet er ſich durch
ſein tagliches und immerfort wahrendes
Sundigen einen rechten Schatz und
Reichthum an Sunde und Ungerechtig
keit. Damit ein ieder dieſes deſto beſ
ſer faſſen moge; ſo bitte ich, es wolle ei
ner bedencken, wie viel nur in vier und
zwanzig Stunden Gedancken, Regun
gen, Bewegungen und Wirckungennc.
in eines Menſchen Hertzen find? Da
nun dieſe von Natur alle ſundlich und
boſe, ſo erwege man, was vor einen
Schatz ſich ein ſolcher verdorbaer
Menſch mit ſeinem ſundlichen Wircken
in einem Tage ſammle? Nun bedencke
man, wenn ein Menſch zwanzig, dreyſe
ſig und mehr Jahre ſo in ſeinem ver
derbten Sinn und Weſen dahin gehet,
was das nicht vor ein Reichthum geſam̃
leter Sunden und Ungerechtigkeiten;
was dieſes vor ein entſetzliches Diarium
(TageBuch) ſey? Das bedencket ein
ſolcher armer Menſch, welcher zu der Er
kañtniß ſein ſelbſt gelanget. Aber auch
dabey bleibet er nicht ſtehen; ſondern er
ſiehet, wie er eben mit ſeinen unzehlichen

Sun—



18 ge (co) vlo
Sunden GOttes Zorn und Ungnade ge
haufet, davon Paulus redet, wenn er
Rom.2, 5.s. ſpricht: Du aber haufeſt
dir ſelbſt den Zorn auf den Tag des
Zorns und der Offenbarung des ge
rechten Gerichrs GOttes, welebet
geben wird einem ieglichen nach ſei
nen Wercken. Wenn er nun dieſes bey
ſich uberleget, ſo gerath er,3. In ein groſſes Schtecken und tiefe
feAngſt ſeines Hertzens und Gewiſſens.

Er bedencket, was er verlohren, und er
weget, was er ſieh zugezogen, er erken
net, daß ſein Zuſtand verzweifelt böſe
ſey; und dan er alſo unmoglich vor
ODOtt beſtehen konne. Denn er ſoll
wieder erſtatten, was er verlohren hat,
er ſoll die groffen Schulden bezahlen,
und kan nicht. Jn dieſen Umſtanden
gerath er oft dahin, daß er ſich ſelbſt
helfen will, er fanget an, ſich aus eigner!
Kraft zubeſſer n, das Boſe zu laſſen, das
Gute zu uben? allein dafuhlet er gab

bald ſein groſſes Unvermogen, und daß!
ſein liberum arbitrium nichts, und ſeint
Krafft nichts, alt lauter Ohnmatht ſey.

Dem



Dem ohngeachtet nimmt er zu Hulfe,
das er kriegen kan, ſuchet ſich mit rum
ereyen zu behangen und zu helffen;
ald verfallt er auf dieſe, bald auf eine
indere Ubung; bald laufft er dahin,
ald dorthin, ſuchet ſich zu helfen und
eine Sache gut zu machen: allein da
ehet es ihm, wie Lutherus in dem Liede:
Jun fteut euch, lieben Chriſten, ge
nein, geſaget: Jch fiel auch im̃er tiefer
rein, es war kein?: Guts am Leben
nein, die Sund hat mich beſeſſen. Er
vird nun uberaus fundig. Denn ie mthr
r ſich bemuhet, auch nur etrvas beyzu
ragen, auch nur etwas gut zu machen,
deſtomehr erfahret er dabey ſein volliges
Invermogen, wie arm und elend er ſey,
ind daß er unmoglich alſo fortkommen
lonne. Alsdann wird er erſt4. Recht muhſelig und deladen.
Denn nun hat er ſich recht aus
und zugleich zu ſchanden gearbeitet.
Nun iſt-er recht matt und mude, nun
derzaget er an ſeinen eigenen Kraften,
nun giebt ers verlohren, nun weiß er
nicht, wo ans noch ein, nun glaubt er,

er



20 v (o)er muſſe in ſolchem Zuſtande verlohren
ſeyn, nun glaubt er, daß er recht arm und
elende, ein verlohrner und verdammter
Eunder ſey, nun fangt er an, recht traurig
zu werden, Leide zu tragen, als wovon der

HErr JEſus redet Matth. c, 4. da er
wricht: Selig ſind, die da Leide rtra
gen, und Paulus in 2. Cor.7, ro. aliwo
er von einer göttlichen Traurigkeit redet,
welche wůrcker eine Reue zur Selig
keit, die niemanden gereuet. Er ach
zet, ſeufzet und ſchreyet, und ſraget alle
wege: Obund wie ihm denn mochte ge
rathen und geholſen werden? Und ſieht
es iſt niemand im Stande, weder er ſelbſt/
noch ſonſt iemand: denn MenſchenHul
fe iſt hier kein nuze. Da wird er nun
recht gedemulhiget, da wird ſein Herz ge
angſtet und zerſchlagen, und er iſt nun
mehro in ſeinen Augen nichts, als ein rech
ter Greuel vor GOtt. Weil eer nun ſie
het, daß er ſich ſelbſt, kein Engel, kein
Wenſch und keine Creatur nicht helfeu
kan, und er ich gerne mochte geholfen
wiſſen, ſo entſ ehet bey ihm

5. Ein ſehnlicher Verlangen nach ei
nem



gl (o) J 21nem Helfer und Sachwalter, der ſeine
Sache auf ſich nehmen, fuhren, gut ma
chen, und ihm in auttlichen Gerichte durch
helfen moge. Weil nun im Himmel und
auf Erden, kein Helfer, als allein JEſus
Chriſtus, der Sohn GOttes, zu finden iſt:
ſo wunſchet er, daß ſich derſelbe ſeiner an
nehmen und ſeine Sache ausfuhren mog
te. Hbret er nun, daß in dem gottlichen
Gerichte nichts gilt, als die Gerechtigkeit
JEſu Chriſti: ſo wunſchet er nichts mehr,
als daß ihm dieſelbe mochte geſchencket,
daß er derſelben mochte theilhafftig gema
chet werden; da er nun ſchon genug er
kannt hat, daß ſeine Gerechtigkeit, ſein
Beſtes vor GOtt nichts anders, als ein
beflecktes und beſudeltes Kleid ſey, nach
Jeſ.s4,6. ſo wirft er alles, was er noch
bey ſich von ſolchen beſudelten Lappen ei
gener Gerechtigkeit findet, weg, ſiehets
an als lauier Hinderniſſt, um welcher wil

len er die Gerechtigkeit des Sohnes Got
tes nicht theilhafftig werden knne; was
ihm ſonſt Gewinn war, das achtet er nun
fur Schaden; er fanget an zu hungern
und zu durſten; das Verlangen nach der

vor



vor GOtt geltenden Gerechtigkeit wird
vermehret. Wenn ihm nun in dem Eve
angelio JEſus Chriſtus, als der rechtt
Heifer, und ſeine Gerechtigkeit, als eine
vor GOtt geltende Gerechtigkeit, bekañt
gemacht, vorgetragen und angeboten
wird, ſo nimmt er dieſes mit tauſend vereu
den an. Je mehr er nun Gnade, als Gna
de, erkennet und gebrauchet, deſto mehr
erkennet er zuglelch ſein Elend, ieine Ar
muth, Durfftigkeit und Unvermogen.

Und dieſes fuh et uns ſo gleich auf dieje
nigen Armen am Geiſte, welche reich ſind
im Geiſtlichen. Von welcherley Leuten
Jaeobus redet e.r, wenn er der Armen
gedencket, die am Glauben reich ſind/
welche reich ſind an guten Wercken,
wie ſolches Paulus nicht allein von den
Reichen diener Welt ſordert, 3. Tim. 6/
18. ſondern es bringen auch alle Begna
digte gute Fruchte, und ſind erfuller mit
Fruchten der Gerechtigkeit die da ge
ichehen durch JEſum Chriſtum in
ihnen zur Ehre und Lobe GOttes.
Phil. 1, 11. Sie ſind wie die Baume
gepflantzetan den Waſſerbachen/ die

ihre nui



ſt c0o) lſſe 23ibre Fruchte bringen zu ſeiner Zeit
Pſ. t, z. Sie ſind lebendige Reben an

Chriſto, ihrem Weinſtocke. Und wie ſie
ohne ihn nichts konnen: ſo bringen ſie
durch ſeine Kraft viele Fruchte, und der
himmliſche Vater reiniget ſie, daß ſie im

mer mehr Fruchte bringen; denn darin:
nen wird der Vatergeehret, daß ſie viele
Fruchte bringen, wie ſolches alles Joh. j.
nachzuleſen iſt: Sie und Menſchen Got
tes zu allem guten Alzercke vollkommen,
tüchtig und ausgeruſtet 2. Tim. 3, 17.
Mit alle dem aber ſind und bleiben ſie,
nach ihrem Gefuhl, arm am Geiſte,
ruhmen ſich gantz keiner Gaben, ſondern
geben GOtt in allem die Ehre: Pſ. 15,1.
Nicht uns, SErr, nicht uns rc. und
wenden alle empfangene Gnade GOttes
hauptiſachlich mit darzu an, daß ſie ſich
und ihren durftigenuſtand immer beſſer
erkennen lernen. Und eben daher kom̃ts,
daß dieſe Reichen am Glauben, an der
Liebe und guten Wercken in der That die
armſten umGheiſte ſind. Deũ iemehrGna
de, ie mehrLicht, ie mehr Licht, ie mehr Er
leuchtung, ie euehr Erleuchtung, ie mehr

Er



Erkaütniß ſeines durftiaen und elendenZu
tandes, ie mehr Erkanntniß ſein ſeloſt,
deſto armer am Geiſte. Heiſſet es ſon
ſten: Quo quiĩsdoctior, eo humilior;
ie gelehrter, deſto demuthiger: So mag et

hier heiſſen: Quo quis ditior, eo pau-
perior; ie reicher einer iſt an GOttes
Gnade, deſto armer iſt er an ſeinemGeiſte.

Danmit man mich deſto beſſer verſte
hen moöge, ſo will ich dieies nur mit zwey

Exempeln, als des Davids und Pauli er
lautern. Was den Konig und Prophe
ten David betrifft, ſo wiſſet ihr, daß er
ein Mann nach dem Hertzen GOttes ge
weſen, ein Mann, der reich geweſen an
GOttes Gnade und vielen Guten; wel
ches, wie aus ſeiner gantzen LebensGe
ſchichte, alſo inſonderheit aus ſeinen
Pſalmen zu erſehen iſt. Aber ſehet, wie

arm iſt er nicht bey alle dem an ſeinem
Geiſte? Denn da erden 119. Pſalm ge
machet. welches wohl das allervortreff
lichſte Carmen (Lied) iſt, ſo wir haben;
in dem er GOttes Wort darime geptie
ſen, und doch, nach der Fulle des Geiſtes/

uicht genug preiſen konnen: ſo iſt er doch
da



vier co) vie 21dabey recht arm am Geiſte, wie ſolches

pffenbar iſt, wenn er im letzten d. i.
176. v. ſaget: Jch bin wie ein verit
ret und verlohrnes Schaf, ſuche dei
nen Knecht; denn ich vergeſſe deiner
Gebote nicht. Man mag nun die Wor
te zuſam̃en, oder anders leſen. Man ſpre
hhe ſie aus, wie ein verirrtes und verloh

renes Schaf, ſuche deinen Knecht, oder
ich bin ein verirrtes und verlohrnes
Schaf,ac.es wird enẽiich in der Haupt
ſache auf eines hinaus laufen, und ein ie
der wird erkennen, daß David dieſes in
rechter Armuth ſeines Geiſtes geſpro
chen, und ſich nicht genug daruber ver
wundern konnen, wenn er bedencket, wie
David von GOttes Wort ſo herrlich,
ſo vortreflich geredet, und ſich am Ende

dieſes Pſalms fur nichts anders, als ein
verirrtes und verlohrnes Schaf gehal
ten. Eben das iſt auch zu erſehen, am
Ende des 139. Pſalms. Denn nach-—
dem David ſo ausnehmend herrlich von
der Alwiſſenheit und Allgegenwart c.
GOttes geſprochen, (welches ſeine groſ
ſe und tiefe Erkanntniß, die David von

B GOt—



GOttes Weſen, Wercken und Voll
kommenheiten gehabt, anzeiget,) ſo
trauet er ſich doch ſelbſt nichts zu, ſon
dern ſpricht v.3.24. Erforſche mich
GOtt, und erfahre mein zZerz, prufe
mich, und errahre, wie ichs meyne,
und ſiehe, ob ich auf boſen Wecten
bin, und leite mich auf ewigem We
ge. Jſt alſo geringe in ſeinen Augen,
und recht arm am Geiſte.Das andere Erempel, womit dieſt
Sache noch weiter ſoll erlautert wer
den, iſt das Exempel Pauli, welcher es
an Erkanntniß GOttes und Vollbrin
gung ſeines Willens ſehr weit gebracht,
wie ſolches aus ſeinem LebensLaute
und Briefen ſattſam bekannt iſt. Ho
ret aber, wie arm derſelbe dabey an ſel
nem Geiſte iſt. Seine Armuth des
Geiſtes iſt ſo groß, daß er Rom. 7, 18.
ſchreibt: Jch weiß, daß in mir, das
iſt, in meinemgleiſche, wohnet nichis
Gutes: Und deſſentwegen ſeufzet er
eben daſelbſt v. 24. Jch elender
Menſch wer wird mich erloſen von
dem Leibe dieſes Todes Jch weiß

gar



gar wohl, daß einige das, was der A
poſtel in dieſem Capitel von ſich geſchrie
ben, nicht von der Zeit, zu welcher er
den Brief an die Nomer geſtellet, ſon
dern von der Zeit, da er von der Finſter
niß zum Lichte bekehret worden, und da
er gleichſam in der Dammerunggelebet,
wollen verſtanden wiſſen: ich leugne
aber nicht, daß ichs allerdings verſtehe
von eben der Zeit, da er dieſes geſchrie
k

en. Denn im Anfange der Bekeh—
rung und erſtgenannten Dammerung
wuſte der Apoſtel nicht, daß er ſo gar
verdorben ware: ie tanger und treuer

er aber die Gnade GOttes anwendete,
deſto offenbaret wurde es ihm, daß
Paulus, als Paulus, nichts tauge, und
daß in ſeinem Fleiſche nichts Gutes
wohne, und eben deßwegen ſchreibet er
ſich nichts, der Gnade GOttes aber
alles zu, wenn er in 1. Cor. 15, 1o.
ſpricht: Von GOttes Gnaden bin
ich, das ich bin, und ſeine Gnade an
mir iſt nicht vergeblich geweſen, ſon
dern ich habe vielmehr gearbeitet,
denn ſie alle. Es iſt eben, als wenn er

B 2 zu



28 v (o) gzu viel geſagt hatte von ſich, da es doch

nicht war; dahero er ſich gleichſam cor
rigiret, und in groſſer Armuth des Gei
ſtes ſpricht: Nicht aber ich, ſondern
GoOttes Gnade, die in mir iſt.

Ob nun wol davon noch viel zu ſa
gen ware, ſo mag es doch von der eigent
lichen Beſchaffenheit dieſer Armen fur
ietzt gnug geſagt ſeyn. Wir gehen wei
ter, und richten unſere Gedancken
ll. Auf den Jnhalt dieſer Predigt—
welche denen Armen gehalten wird.
Dieſer iſt nun das Evangelium. Denn
alſo ſpricht Chriſtus: Den Armen
wird das Evangelium geprediget/
oder eigentlich: ueſynæqα, ir werden
evangeliſiret, es wird ihnen von der
Gnade GOttes ſo viel Gutes verkundi
get, daß mans im Deutſchen mit einem
Weorte nicht ausſprechen kan. Es iſt
mein Zweck gar nicht, die weitlauftige
Lehre von dem Evangelio auszufuhren,
ſondern nur anzuzeigen, wie denen Ar
men das Evangelium geprediget, und
wie ſie evangeliſiret werden. Jch ſehe
aber auch hier ſchon zum voraus, daß

es
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es mit gehen werde, wie den Propheten
Ezechiel, welcher in ſeiner Weinſſagung
Cap. 47. erzehlet, daß er ſeh in das
Waſſer gegangen, und zwar erſtlich bis
an die Knochel, und ſodann immer wei
ter, bis er endlich darinnen geſchwum
men. Ob ich nun wohl hier mein Un
vermbgen gnus fuhle, und zum Voraus
ſehe, daß ich, zumal in ſolcher geſchrenck
ten Zeit, das wenigſte werde konnen
beybringen: ſo getroſte ich mich doch,

daß die Armen am Geiſte mehr an ihren
Hertzen fühlen werden, als ich ihnen
werde ſagen konnen. Denn vey dem
wenigen, was ich aus dieſem unerſchopf
lichen Meere ſchopfen u. vortragen wer
de; werden Strome der lebendigen
Waſſer in ihren Hertzen flieſſen. Denn
ein wahrhaftig Armer am Geiſte em
pfahet nicht allein, was er horet, iondern
es findet ſich ein reicher Zufluß durch die
Wirckung des heiligen Geiſtes in ſet
ner Seelen, alſo, daß er reichlich und
überflußig evangeliſiret wird; es ge
ſchiehet aber

1. Wennden armen Sunder, das
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iſt, einem Armen am Geiſte die allge
meine Gnade GOttes in Chriſto JE
ſu angezeiget und verkündiget wird.
Denn wenn ein ſolcher armer Sunder
vor GOtt ſtehet und als der argſte U—
belthater gleichſam den letzten Streich

ierwartet, und ſich nichts anders vorſtel
let als er ware ſo gleich, oder doch end

lich in das ewige Verderben gefturtzet
werden: ſo wird ihm angekundiget:?
GoOtt wolle nicht den Tod des Sun
ders, und das habe ermit dem hochſten
Eyde betheuert, da er bey ſich ſelbſt ge
ſchworen, weil er bey keinem Hohern
ſchworen kan, und Ezech. 34. v. 11. ge
ſprochen: So wahr als ich lebe,
ſpricht der ZErr, ich will nichr den
Tod des Sunders, ſondern daß er
ſich bekehre und lebe. Dieſes abet
grundet ſich auf ſeine unergrundliche
und erbarmende Liebe, woruber ſich
Moſes, der Heerführer des Jſtaeliti
ſchen Volcks, nicht ganug verwundern
konte, dahero er Deut. 33. v. z. vpligr
Verwunderung ausgerufen: Wie hqt

der SErr die Leute ſo lieb! Er erken
net,



ge (o) 9s 31net, daß GOtt die armen Menſchen ſehr
lieb habe; kan aber nicht ſagen, wie ſehr.
Der aber, durch welchen Gnade und
Wahrheit worden iſt, Joh.1, 17. der
kan ſagen und ſagets frey heraus, wenn
er Joh.3,16. ſpricht: Alſo hat GOtt die
Welt gelieber, daß er ſeinen einge
bohrnen Sohn gab, auf daß alle, die
an ihn glauben, nicht verlohren wer
den, ſondern das ewige Leben haben.
Und Johannes, ſein Schos-Junger,
gibt uns ebenfals davon Unterricht,
wenn er in der 1. Epiſt. c.4. v. 1o. ſaget:
Darinn ſtehet die Liebe, nicht, daß
wir GOtt gelieber haben, ſondern
daß er uns gelichet, daß er ſich unſer
erbarmet hat, und geſandt ſeinen
Sohn zur. Verſshnung fuür unſete
Sunde, welches ein am Geiſt armer
Sunder alſo ausdrucket: Da jam—
merts GOtt in Ewigkeit mein Elenh
uber die maſſen. Er gedacht an ſeint
Barmhertzigleit, und wolt mir helfen
laſſen. Er wandt zu mir ſein Vater
Hertz. Eswar bey ihm ſurwahr kein
Schertz. Er ließ ſein Beſtes koſten. Das
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in nun ein Evangelium, eine froliche
Botſchaft fur einen ſolchen armen er
ſchrockenen Sunder. Es bleibet abet

dabey nicht, ſondern es geſchiehet wei

ter2. Wenn dem armen Sunder ver
kundiget wird, wie der HErr JEſus, alt
das Lamm GoOttes, aller Welt Sunde
auf ſich genommen, getragen und dafür
genug gethan habe. Denn weil GOit
gerecht iſt, und zwar ſo gerecht, daß et
nach ſeinem unwandelbaren Weſen,
ſeiner Gerechtigkeit nichts vergeben kan!
ſo muſte derſelben eine zulangliche Satis-
faction geleiſtet werden. Da nun hiezu
Eagel und Menſchen nicht vermogend
waren, den ſo hoch beleidigten GOtt zu
verſohnen; weil GOtt nicht anders,
als durch einen, der wahrer GOtt iſt,
konnte verſohnet werden: ſo wurden
vem Sohne GoOttes aller Menſchen
SGunden in dem gottlichen Gerichte zu

gerechnet, dergeſtalt daß der HErr aller
Menſchen Sunde gurihn geworfen,
Jeſ. 73. v. 6. uno ihn ſur uns zur
Sunde gemachr, davon Paulut

2. Cor.



z. Cor. 5, 21. ſchreibet: GOTT haten, der von keiner Sunde wuſie, fur
ins zur Sunde gemachr DiherJJohannes, ſein Vorlaufer, mit Fingern
uuf ihn zeiget, und ſpricht; Siehe. das
ſt GOttes Lamm, welches der
Welt Sunde tragget. Joh. 29. Es
vird ihm dabey noch weiter verkundi—
zet, wie und was der HErr JEſus, aus
der innichſten Liebe zu dem Heil ſeiner
und aller Menſchen Seelen, in ſeinen
roſſen, ſchweren, mannigfaltigen,
chmahlichen und ſchmertzlichen Leiden,
zelitten und ausgeſtanden, und wie der
HErr JEſus eben damit das gantze Ge
etz erfullet, damit ſeines Vaters Zorn
reſtillet, der ber uns ging alle, wie er
Vergebung der Sunden, eine vor
BOtt geltende Gerechtigkeit, Heil, Le
den und Seligkeit erworben, dergeſtalt,
daß wir nun an Chriſto haben die Er
dſung durch ſein Biut, nemlich die
Veraebunu der Sunden, nach dem
Keicbthum̃ ſeiner Gnade Eph. 1. v.7.
Coloſſ. i. v 14 O das iſt ein ſuſfes
kvangelium fur arme Sunder, denn da
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ſehen ſie, daß er alles gut gemachet, was
ſie verdorben, indem er bezahler, was er
nicht gerauber, Pſalm 69. v. c. alſo
daß ſie um ſeinet willen im gottlichem Ge
richte frtey ausgehen. Es wird ihnen aus
dem Evangelio noch nachdrucklicher ver

kundiget,
Z3. Daß der HErr JEſus ſolches alles
ihnen zu gute gethan, was er gethan
und gelitten, und ſo dann mit ſeinem Lei
den und Sterben erworben. Es lieget
zwar ſchon in dem vorhergehenden; weil

aber das Evangelium mit Nachdruck da
von redet, daß es Uns zu gute geſchehen,
was Chriſtus geihan hat: ſo muß ſolches
auch noch inſonderhelt bemercket werden.
Eo heiſſet es z. E. bey der Geburt JEſu
Lue.2, i1o Siehe, ich verkundige euch
groſſe reude, die allem Volcke wie
derfahren wird: denn euch iſt heute
der Zeiland geboren. Dieſes deuten
die Armen auf nch, u. ſprechen aus Jeſ.5.5

Uns iſt ein Kind geboren, ein Sohn
iſt uns gegeben. So ſchreibei Pau,/
lus Rom. 4, 25. Chriſtus iſt um u

ſeretr
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rer Sunde willen dahin gegeben,
nd um unſetrer Gerechtigkeit wil—
n auferwecker. Und Petrus 1. Eh.
„za. Chriſtus hat unſte Sunde
lbſt geopfert an ſeinem Leibe auf
em gZoltze. Und Johannes 1. Ep. 2,2.
Eſus Chriſtus iſt die Verſohnung
ĩr unſere Sunde. Und abermal
hreibt Paulus in der Cor.i 30. JS
is Chriſtus iſt uns von GOtt ge
nacht zur Weioheit rc. Chriſtus hat
ins erloſet vom Fluche des Geſetzes
zal. z, 13. Chriſtus hat uns geſchen
keralle Sunde eSoloſſ.e, u3. u. iw. Es
t aber auch dieſesnoch nicht gnug, denn es
vird den Atmen das Evangelium auch
eprediget,4. Wenn ihnen gezeiget wird, wie un

tr HErr GOtt ſeine Gnade zu allen Zei
en, und allen Menſchen habe kund thun
aſſen. Es iſt ihnen uberaus troſtlich,
benn ſie horen, wie GOtt der HErr ſelbſt
ſeich nach dem klaglichen SundenFall
mſere erſte Eltern, Adam und Eva, da iie
neechtet· Armpuo. Durfuigkeit und

1  B's Bldſ
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uri dari inen er ihnen die Verheiſſ g
mi WeibesSaamen gegeben, weicher der
T

n

4 Boiſchaft, wenn ſie horen, wie GOtt

J

holliſchen Schlanaen den Kopff zertretenn, ſolte Gen. z, 15. Es iſt ihnen eine ftbliche
I

n Bloſſe, vor ihm ſtunden, die erſte Evan
J geliſche Predigt im Paradieß gehalten,II

Ell un vom
J mit der Verkundigung ſeiner Gnade, mit

telbar und unmittelbar fortgefahren; wie
en er durch ſeine ordentliche und auſſeror

dentliche Knechte ſeinem Volcke und auch

andern Volckern ſeine Gnade verkundi
gen und anpreiſen laſſen, bis daß er end
lch durch ſeinen Sohn mit uns geredet,
Hebr. i, 2. welcher aus dem Schooſſe
des Vaters gekommen, und uns vollends
alles verkundiget und ausgewickelt Joh
1, 18. welcher denn auch nachgehends
ſeinen Jungern Befehl gethan, daß ſie

f
ðſolten ausgehen in alle Wele, un

wolten in ſeinem Namen predigen
Buſſe und Vergebung der Sunden;

Luc. 24, 47. daß ſie ſolten das Evange
lium allerCreaturvredigen. Mare t
15. Wie denn ſolches alſo geſchehen un
alſo, daß Paulus Coloſſr/eg ſchreibku

kan:



quſ co) g 37kan: Es ſey das Evangelium acpre
diget unter alle Crearur, die unter
dem Himmel iſt. So iſt es geſchehen,
und geſchiehet noch bis auf deu heutigen
Taa durch alle treue Lehrer und Knechte
GOttes. Wir muſſen aber noch naher
zur Sache, und zeigen, wie das Evange
lium geprediget werde,

5. Wenn den Armen verkundiget
wird, wie GOtt um des HErru JEſu
willen ihnen ihre Gunde alle vergebe,
und gantz und gar nicht mit ihnen handle
nach ihren Sunden, und ihnen nicht ver
gelte nach ihrer Miſſethat; ſondern ſich
uber ſie erbarme, wie ſich ein Vater
uber Kinder erbarmet. Als woruber
auch David den HErrn ſeinen VOit prei
ſet, wenn er ſpricht: Lobe den ZErrn
meine Seele, und vergiß nichr, was
er dir Gutes gerhan hat; darunter
dieſes oben an ſtehet. Der dir alle deine
Sunde vergieber, auch damit ſo fort
ſahret, indem er alle deine Gebrechen
heiler, wie ſolches alles Pſalm toz. nach
nuleſen:iſt. Moch mehr, wenn ſie horen,
wie der OEer JEſun ſich nicht allrirfur
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alle dahin gegeben; ſondern wie er auch
alle Arme annehme, und kemen einthzigen,
der zu ihm kommt, hinaus ſioſſe, Joh.6,
37. er mag ſeyn, wer er will, wenn er nur
zu den HErrn JEſum kommt, o wird er
angenomnmen; wie denn in der gantzen
evangeliſchen Geſchichte nicht ein eit ziges

Exempel zu finden, daß der HErr JEſus
einen armen Sunder abgewieſen habe;
ja der HErr JEjus rufet ſie ſelbſt auf das
freundlichſte zu nch, wenn er Matth.1/
28 ſpricht: Kommet her zu mir alle,
die ihr muhſelig und beladen ſeyd, ich
will euch erquicken. Und ſo iemand
meynen ſolte, er habe es allzu arg gemacht,
er ſey  ein allzu groſſer Sunder: ſo wird
ihm aus dem Eoangelio gezeiget, daß
der HErr JEſus ein rechter Freund der

armen und groſſen Sunder, die vor an
dern groſſe Sunder ſind, ſen. Dahero
ihm auch ſeine Feinde vorwerfen, er
nahme die Sunder an, und eſſe mit
ihnen, welches der liebe Heiland ergreit
fet, und uns in einem dreyfachen Gleich
niſſe recht umſtandlich zeiget, daß er alt
lerdings die Sunder, die groſſen Suur

2 der
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der annehme, wie ſoiches Lue. 15. um
ſtandlich nachzuleſen. Dieſes beſtatiget

auch Paulus mit ſeinem Exempel und
Zeugniſſe, da er in der 1. Tim. i, 15. 16.
ſchreibet: Das iſt ie gewißlich wahr,
und ein theuer wert hes Wort, daß
Chriſtus JEſus kommen iſt in die
Welt,iuæiſuasc, die groſſenSunder
ſelig zu machen, unter welchen ich
der vornehniſte bin. Aber darum iſt
mir Barmhertzigkeit wiederfahren,
auf daß an mir vornemlich JESſus
Chriſtus erzeige alle Geduit zum
Exempel denen, die an ihn ulauben
ſoleen zum ewigen Leben. Wie nun
Paulo zum Exempel Barmhertzigkeit
wiederfahren iſt: alſo wiederfahret ſol
che allen armen bußfertigen Sundern.
Denn Chriſtus iſt kommen zu ſuchen
und ielig zu machen, was verloh
ren iſt. Luc.i9, i0o. Solches machet ſich
nun ein armer Sunder aiſo zu Nutzen,
daß er ſolches auch auf ſich adpliciret.
Geſetzt auch, daß er in ſeinem bekummer
ten und geangſteten Zuſt rude auf die Ge
dancken grruth, aln ware er der allere

J «a groſ



40 vl (o) 9groſſeſte Sunder, und noch ein groſſerer
Sunder als Paulus, wie einem wol ge
het, der in aerechtem Gefuhl ſeiner Sun
de ſtehet: ſo erholet er ſich doch, wenn
ihm das Evangelium geprediget,
und aus demſelben dargethan wird, daß
wo die Sunde machtig worden ſey,/
da ſey die Gnade viel machtiger; Rom.
5,2 er wird alſo getroſt, halt ſich an
die evangeliſchen Verheiſſungen Gor
tes, eelche in Chriſto Jmſu alle Ja
und Amen ſind. 2. Cor. i, o. Den
cket nun ein Armer am Geiſte: Jch bin ſo
ſchwach und elende, ich komme zu keiner
Kraft. zu keiner Feſtigkeit, au keinem reth
ten Wacksthum, weil' ich mit der em
pfauuenen Gnade nicht treu gnug umge
gangen, er wird mich wol verſtoſſen, und
wegwerfen: ſo antwortet ihm der HErr
JElin Matth. 2, o aus Jeſ.a. Daszerſtoſſene Rohr will ich nicht zerr
brechen, und dae glinmende Docht
will ich necht aus löſchen. Dieſet
achpliciret min ein ſolcher Armer am Gei
ſte auf ſtch, und wird alſo durch das Evr
ungelium getroſtet und grſtatelet. gorinl

ein



g (o) 9s artin ſolcher armner Menſch unter allerleh
Creutz, Leiden und Anfechtungen in einen
betrubten Zuſtand des Hertzens, derge
ſtalt, daß daſſelbe mit Bekummerniſſen
angefullet, und daß ihn um Troſt iehr
bange iſt; ſo wird ihm das Evangjeli
um zu ſeiner Erquickung geprediget, wie
David Pſalm ↄa, i9. bekennet, da er
ſaget: Jch hatte viel Betummerniß
in meinem nertzen;z aber deime Crö
ſtungen ergotzten meine Seele. End
lich ſo wird den Armen auch dar Ev
ungelium geprediget,

6. Wenn ihnen gezeiget wird, wie ſie
nicht nur von dem Werderben errettet,
ſondern auch in einen recht ſeligen Zuſtand
durch GOttes Gnade geſetzet worden.
Denn da ſie vorher keinen Theil hatien an
GOtt, ſo ſind ſie nunmehro zu Gnaden
angenommen und ſeine Kinder, davon der
heilige Geiſt ihrem Geiſt Zeugniß
Kibt. Rom. 8, 16. Daher machen ſte nun
auch mit Paulo und allen Glaublgen
den richtigen Schluß v. 17. Sind wir
Kinder, ſo ſind wir auch Erben,
nemlich GOrtes Erben und Mitr.

e— „erben
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erben JEſu Chriſti. Es iſt wahr, es
iſt dem armen Sunder zu erſt faſt eine un
glaubliche Sache, daß GOtt ſolches an
ihm thun wolle; wenn er aber bedencket,
was er an ihm vorher gethan, und wie er
ihm ſeinen Sohn, und mit demſelben al
les geſchencket; hauptſachlich aber die vor
ihm geltende Gerechtigkeit ſelbſt zugerech
net, und daß von ihm nichts mehr gefor
dert werde, als ſich zu beugen und zu ichwo

ren: Jm Grrn habe ich Gereche
tigkeit und Starcke. Jeſ. ao, 23. 24.
Da er denn alſo ſey eingekleidet worden,
daß er nunmehro getroſt ſprechen und tuh

men konne, aus Jeſ. 61,v. 10. Jch freue
mich im SErrn, und meine Seele iſt
trölich in meinem GOtt: Denn er
bat mich angezogen mit den Rlei
dern des hZeyis, und mit dem Rocke
der Gerechtigkeit bekleidet, wie ei
nem Brautigam mit prieſterlichem
Schmuck gezieret, und wie eine
Braut in ihrem Geſehmeide berdet;
ſo, alsdann und darumglaubet er ſeſt und
zuverſichtiglich, daß er nicht nur darinnen
vor GOit beſiehen, ſondern guch ſein Erbe

ſeyl
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jeyn, und dermaleinſt gewiß zum Hime
mel und in die ewige Freude und Gelig
keit eingehen werde. Nun betet er mit
tauſend Freuden: Chriſti Blut und Ge
kechtigkelt, das iſtmein Schmuck und Eh
renkleid, c. Denn er weiß, daß ihn JS
ſus Chriſtus geliebet und gewaſchen
von allen Sunden mit ſeinem Blut,
und ihn zu einem Konigecdagegen al
le irdiſche Konige nichts ſind,) und Prie
fler gemacht vor GOtt und, ſeinem
Vater. Apoc.t,. s. Er wird darinne mehr
und mehr geſtarcket und befeſtiget, wenn
er aus dem Evanaelis hortet, was ihm ſchon
allhier in dem Gnaden-Reiche aus der
Gnaden .Fulle JEſu und ſeines Verdien
ſtes taglich, ſtundlich, ja augenblicklich vor
Gute und Wohlthaten zuflieſſen; wie
ihm nicht nur taglich und reichlich alle ſei
ne Sunden vergeben, ſondern wie ihm
auch dagegen ſo viel gutes ſur Leib und
Beel geſchencket werden ſole Wenn
ihm vorgeſtellet wird, wie ihm ein un
vergangliches, und unbeflecktes, und
unverwelckliches Erbe im Zimmel

2 auf



44 g (o) ghaufbehalten; 1. Pet. 1, a. und wie et
dermale inſt die liebliche Stim̃e JEſu ho
ren werde: Kommet her, ihr Geſegne
ten meines Vaters, ererbet das Reich,
das euch bereiter iſt von Anbegin
der Welt; Matth. 24, 34. und das alt
dann er und alle Gerechte in das ewigt
Leben eingehen, und eine ewige unaus
ſprechliche Freude und Herrlich keit genieſ
ſen werden. Sehet, Geliebte, dieſes ſind
einige Tropfen aus dieſem unerſchopflichen
Meere. Jch hatte ja wol gerne ein meh
res beybringen wollen; allein ich muß we
gen Mangel der Zeit abbrechen, damit ich
doch noch etwas, an ſtatt einer adplicati
on, reden kan. Geli: bie! Dieſes ware eine
Predigt fur die Armen, und daher wun
iche ich, daß doch nun lauter Arme moch
ten gegenwartig geweſen ſeyn, damit ich
ihnen allen hatte nutzli:h ſeyn knnen. Al
leine es iſt ſehr zu beſorgen, daß auch in die
ſer Verſam̃lung viele ſeyn mochten, welche
ſich nicht unter die Armen, ſondern unter
di. Neichen zenlen und gezehlet wiſſen wol
len. Jch wil ietzt nicht gedencken, was die

Menoe
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VBlic  DRer nMenſchen ſchon vor Natur vror gute præ-
ſumtiones von ſich haben, wie ſie ſich ih
ren verdorbenen Zuſtand immer gar gut
vorſtellen; ſondern ich will nur mit weni
gen zeigen, wie es an ſolchen Orie gehet,

wo das Wort GOttes nichi alleine lauter
und rein, ſondern auch reichlich und uber—
fluußig gelehret wird. Denn wie ſolcher
Orten eine Gelegenheit iſt, viel zu horen
und viel zu lernen, ſo geſchicht es auch, daß
ſich viele eine groſſe weitlauftige Wiſ
nenſchaft und vuchſtabliche Erkanniniß
in den Kopf. und in das Gehirn ſamm
len, welches nicht anders ſeyn kan,
wenn ſie bald dieſen, bald einem ane
dern von der Bekehrung, von der Her
vens. Aenderung, von Glauben, von der
Liebe und von den wichtigſten Wahrhel
ten und Hauptſtucken des Chriſtenthumt
reden horen 3 auch uberdies dieſes und
jenes gute Buch dabey leſen: ſo ſammlen
ſie ſich aus horen und leſen einen groſſen
Schatz buchſtablichet Erkanntniß in das
Gedachtniß, ob wohl nichts ins Hertz,
wohin es doch eigenilich gehoret, dabeg

ſind



a6 H. (o) ghſind ſie nun voller Einbildung, halten ſich
fur reich und ſatt, bedencken aber nicht,
was Paulus geſchrieben 1. Cor. 8. v. 1-
Das VWiiſſen, das bloſſe Wiſſen, blehet
auf, aber dte Liebe beſſert. Fuhren
ſie mun uber das auſſerliche nach einen
ehrbahren Wandel, ſo, daß ihnen nie
mand keine grobe Laſter vorwerfen kan,
und ſie habens ſo weit gebracht, daß ſie
mit den Phariſaer ſprechen konnen: Jch
dancke dir, GOtt, daß ich nicht bin,
wie andere Leute, Rauber, Ungerech
te, Ehebrecher, oder auch wie dieſer
Zollner, Luc. 18. v. 11. oder nach ihrer
jetzigen Sprache, ich bin kein Karter, kein
ESpieler, kein Saufer, ich thue niemand
nichts, wenn mich nur die Leute zufrieden
laſſen, ich bin mein Lebenlang weder vor
geiſtlicher noch weltlicher Obrigkeit gewe
ſen, es wird mir niemand nichts Boſes
nachſagen konnen, mit welcher Dinge
Erzehlung, ich mich aber ietzt nicht aufhal
ten will, weil ſolcher Plunder angefuhret
zu werden nicht meritiret: ſo bilden ſie
ſich darauf, wer weiß was, ein, und ſind

der



ge (o) ſlg a7der Meinung, es fehle ihnen an nichis, ſie
waren reich an allen guten Wercken, c.
Ja, es mogen hier auch dieſe nicht zuruck

gelaſſen werden, welche wahrhaftige
Gnade uberkommen, die ſolche auch eine
zeitlang treulich angewendet, aber durch

ullerhand Gelegenheiten und unlautere
Abſichten von der Kraft des Glaubens
und des rechtſchaffenen Weſens nach und
nach abgekommen ſind, und dabey den
noch die beſte Opinion und Meinung von

ſich haben, daß es vollkommen gut um ſie
ſiehe, wie der Biſchof der Gemeine zu
Laodicea, welcher weder kalt noch
warm war, und doch von ſich glaubte,
er ſey reich, habe gar ſatt, und durfte
weiter nichts. Apoc. 3. v. 15. ſeq.
Daes nun an dieſem Orte gewiß an
reiner, lauter und reichlicher Verkundi
gung des Wortes Sottes nicht fehlet, und
ſehr zu beſorgen, daß ſolches hier, wie an
drer Orten, nicht von allen zum rechten
Zweek angewendet werde; ſo glaube ich
daß ſich in dieſer Verſammlung auch der
gleichen Leute finden mochten, welche gar

nicht



48 gh co) gnicht konnen, auch nicht wollen uner dt

Arme gezehlet, ſondern fur geiſtlich Rei—
che gehalten ſeyn. Nun ware es ja wohl
einen ieden zu gönnen, wenn es nur nicht
Beirug des Hertzens ware. Weil es
aber in der That alſo iſt, ſo finde ich mich
genothiget, ſolchen eine wohlgemeyntt
JVorſtellung zu thun, damit ich auch ihnen
etwas mochte genutet haben. Es moch
ten wol einige dencken: Was unterſtehel
ſich denn dieſer, in einer fremden Gemem
de ſo was zu ſagen? Es ſchicket ſich dieſes
nicht. Ach! meine Lieben, wir wollen
nicht ſo ftemde gegen einander ſeyn und
thun, und uns ſolches nicht fremde vor
kommin laſſen; wir wohnen ja unter ei
nen Himmel, und haben vor der Predigt
mit einander geſungen: Wir glauben
all' an einen GOtt, c. Daher wage
ichs auch, ſolchen vermeinten Reichen im

Namen des HErrn eire Vorſtelluna zu
thun. Jch, als ein Armer und Ohnmach
tiger, ſolte mich ja wohl furchten, ts mit
ſolchen Reichen zu wogen, in Betrach
tung, daß wenn Atme mit Reichen pro

ceſſi



delſſiren, ſie gemeiniglich verliehren; al
lein es hat bey dieſer Sache keine Noth.
Denn wie ſich die Armen einmal ins Ar
men Recht geſchworen, alſo ſchworen ſie
ſich bey aller, mithin auch bey ſolcher,
Gelegenheit immer aufs neue hinein,
nach Jeſ. 45. v. 24. und ſo dann haben
ſie Gerechtigkeit, auch eine gerechte Sa
che, und Starcke, daß ſie ſich vor nichts,
auch vor keinem ſolchen vermeynten Rei
chen, zu furchten haben, ſondern ſelbige ge

troſt angreifen  und dabey eines guten
Endes und Ausganges geſichert ſeyn kon
nen. Es gehet aber meine Vorſtellung
an euch dahin, daß ihr doch bedencken
wollet, wie euer Zuſtand ſo gefahrlich und
bochſt elende ſey. Denn einmal wiſſet
ihr nicht, daß ihr ſo elende, ſo blind, ſo
jammerlich und ſo bettel-arm ſeyd, und
wenns euch geſaget wird, ſo glaubet ihrs
nicht, und eben deſſentwegen kan euch
nicht gerathen und geholſen werden.
Denn Salomo ſaget Prov. 26. v. 13.
Wenn du einem ſieheſt, der ſich weite, und
alſo auch der geiſtlich reich, zu ſeyn duncket,

C da
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da iſt an einem Narren mehr Hoffnung,
dann an ihm. conf. Joh. 9. v. 39. ſeqq.
Jhr bedencket nicht, was Maria in ihrem
Magnitficat von ſolchen Leuten geſungen/
wenn es Luc. 1. v. 3. heinet: Die Hun
grigen fullet er mit Gutern, und laſ
ſet die Reichenleer; und was David
von ihnen Dſalm 34. v. 11. geſpro
chen: Die Reichen muſſen darben
und hungern. Oihr elende Leute!

Nachdem ich euch nun euern elenden
Zuſtand kurtzlich vorgeſtellet, und euch
doch nicht gerne darinne laſſen wolte, ſo
weiß ich euch nichts beſſers zu rathen, als

was der HErr JEſus dem Biſchofe der
Gemeine zu Laodicea gerathen hat, daß
ihr euch Gold von den HErrn JEſu kau
fet, nemlich das mitFeuer durchlautert iſt,/
auf daß ihr reich werdet, und zuforderſt,
daß ihr euere Augen mit AugenSalbe
ſalben woltet, damit ihr ſehen und euern
Zuſtand recht erkennen mochtet. Wol
tet ihr dem Rathe JEſu folgen, und moch
tet gerne wiſſen, wie ihrs anzugreifen hat

tet,



gl (o) Bl ĩtet, ſo wuſt ich nichis beſſers zu rathen, als
vor dem HErrn JElſu niederzufallen, und
ihm euer Elend zu klagen, und zwar aus
redlichem Herzen. Dencket ſhr, wie kan
er uns denn bey dieſem Zuſtande ein red
lich Herze zugeſtehn, glaubt er doch nicht,
daß wir redliche Hertzen haben. Ant
wort: Meine Meynung iſt, ihr ſollet be
ten, ſo gut ihr konnet, und nur eine laute
re redliche Abſicht im Gebet haben, wel
che dahin gehet. daß euch der HErr JE
ſus euern Zuſtand des Hertzens recht ol
ſenbaren wolte. Betet nur mit David
hertzlich: Erforſche mich GOtt, und
erfahre mein chertz, prufe mich, und
erfahre, wie ichs meynerc. Der treue
Heiland wird euch euern Zuſtand bald zn
erkennen geben. Jhr werdet arm wer
den, und alsdenn wird auch euch das Ev
angelium geprediget werden.

Jch wende mich nun wiederum zu den
jenigen, welchen ich heute eigentlich zu gu

te geprediget habe, nemlich zu den Armen.
Jch habe ihnen zwar ſchon vieles in der
Predigt geſaget, ich finde mich aber dem
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ohngeachtet genothiget, mit ihnen noch in

naherer Adplication ein Weort zu ſpre
chen. Denn ich ſtelle mir vor, daß auch
hier Seelen ſeyn werden, welche arm am
Geiſte, blode und niedergeſchlagen ſind,
und deß wegen einen beſondern Zuſpruch
nothig haben; nothig haben, daß ſie gleich
ſam vor andern evangeliſiret werden.
Sind denn nun ſolche unter euch, welche
zwar celles fur wahr halten, was oben aus
dem Eoangelio iſt angefuhret worden;
fie glauben, daß GOu gnadig ſey; ſie
glauben, daß ihnen der HErr JEſus mit
feinem Leiden und Sterben Vergebung
der Sunden erworben; ja ſie glauben auch,
daß ihnen GOtt ihre Sunden um Chri
ſti willen vergeben habe; ſie haben aber
eine heimliche Sorge, ob ihnen GOtt
auch inſonderheit dieſe und jene Sunde
vergeben werde? ſe ſollen ſie wiſſen, daß
ihnen im Evangelio Vergebung aller ih
rer Sunden verkundiget werde, keine aus
genommen, wie groß ſie auch immer ſeyn
mochte, auffer allein der Unglaube, da
man JEſu Chriſto und ſeinem Evangelio

nicht
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nicht glaubet, wie ers begehret. Wer
aber glaubet, daß ihm um des HErrn JE
ſu willen alle ſeine Sunden vergeben wer
den, der hat, was die Worte ſagen, und wie
ſie lauten: Vergebung der Sunden.

Jſt iemand unter euch, dem Geluhl
nach, recht arm am Glauben, er will ger
ne glauben, und kan doch nicht, wie er
wolte, es dunckei ihm ſein Glaube lauter
Unglaube zu ſeyn, ſo wird ihm das Ev
angelium, eben als das ordentliche Mit
tel zur Giarckung des Glaubens, gepre
diget. Denn der Glaube komnmt aus
der Predigt. Ront. io, 17. Der HErr
ZEſus will und wird ſeinen Glauben
ſtarcken, ſo er mit ſeinen Jungern von
Herzen betet: StkRR, itarcke mir
den Glauben! Ja er ſoll wiſſen, daß,
wie der HErr JEſus fur Petrum gebe

ten, daß ſein Glaube nicht aufhore,
Luc. 22. v. 32. alſo werde der HErr JE
ſus auch fur ihn beten, ihn im Glauban
erhalten, und denſelben vermehren.Hat iemand:unter euch, nach ſeinem

Geſuhl, Mangel am Geiſte der Gnade

C3 und



14 g (o) ſund des Gebets, er will gerne beten und
kan nicht beten, es liegt ihm ſeine und an
drer Noth auf dem Halſe und Gewiſſen,
er will ſolche GOtt gerne im Gebete vor
tragen, kan aber bisweilen nicht zum
Worte kommen, er kan ſein Herz gar
nicht ausſchutten, wie er gerne wolte und
wunſchte: er iſt deſſentwegen beangſti
get und nledergeſchlagen, und weiß ſich
nelbſt in ſolchen Zuſtand ſeines Herzens

nicht zu finden. Dieſer wiſſe, daß auch
ihm, als einem Armen, das Evangeli
um geprediget werde e und zwar al
ſo, daß ihm zu ſeinem Troſte geſagt wird,

daß auch ein ſolches elendes Gebet vor
OoDtt erhorlich, ja wol ofte ſo ange
nehm, und noch angenehmer ſey, als
wenn einem die Worte noch ſo wohl ge
fioſſen, dabey aber kein ſolch Verlangen
des Herzens geweſen, als auf welches der

HOrr eigentlich ſiehet. Pſ. io, i7. Wenn
em ſolcher in ſeiner Armuth den Geines
nichts rufen konte, als: Abba, du lieber

Vater! Auba, mein Vater! Vater
unſer, der du biſt im Sim̃ei c, ſo weiß
Co er



er aus dem  vangelio, daß ihm der hei
lige Geiſt eben in ſolchen Umſtanden mit
unausſprechlichen Seufzen vertrit,
und ſeiner Schwachheit aufhilft.
Rom.8, 26. Ja, der HErr JEſus ſagt
ihm Luc. 11. v. 13. er ſolle nur bitten um
den heiligen Geiſt, ſo werde er ihm gewiß
gegeben werden, da er ſpricht: So denn
ihr, die ihrarg ſeyd, konnet euern
KRindern gute Gaben geben, wie viel
mehr wird der Vater imegimmel den
heiligen Geiſt geben denen, die ihn
darum bitten. Bittet demnach, ſo

Wird euch gegeben werden.
Jſt iemand unter euch, dem es, nach ſei

nem Gefuhl, mangelt an der Liebe, an der
Hoffnung, an der Gedult, an der Treue,
an der Demuth, an der Sanftmuth, an

der Keuſchheit, an der Gerechtigkeit, an
der Aufrichtigkeit, an der Wahrheit, an
der Verleugnung ſein ſelbſt, am Haſſe ge
gen die Welt, und alles ſundliche We
ſen, AugendLuſt, FleiſchesLuſt, und hof
ſartiges Lehen, mit einem Worte: An
dem rechtſchagenen Weſen, ſo in JEſu iſt,
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j6 Bl (o) ſund iſt deſſentwegen gebeuget und nieder
geſchlagen; auch dieſen wird das Evan
gelium als einem Armen, geprediget, und

zwar, daß er ſich die Gnaden-Fulle ſeines
Heilandes JEſu Chriſti recht zu Nutze
machen, und aus derſelben Gnade um
Gnade, nicht Gnade um ein gut Werck,
auch nicht um eine wohl angewendett
Gnade, ſondern Gnade um Gnade neh

mmen folle Joh. 1. v. 16. Fehlets iemand
unter euch an Weisheit, an Gerechtigkeit,
an der Heiligung, ſo wiſſet ihr, daß euch
der HErr JEſus von GOtt dazu gema
chet ſey. 1. Cor.i. v. zo. Muß einer mit
Paulo ſeufzen: Jch elender Menſch/
wer wird mich erloſen von dem Lei
be dieſes Todes? Rom. 7. v. 24. ſo
weiß er, daß ihm JEſus Chriſtus auch
zur volligen Erloſung von GOtt gema
chet iſt. Der wird ihn erloſen von
allem Ubel, und wird ihin aushel
fen zu ſeinem himmliſchen Reichr
2. TDim.a. v. 28. Deſſen gebrauchet euch
und wendet alles an zu ſeinen Ehren, und
dem Heyl eurer Seelen, ſo werdet ihr bev

2 dem



dem rechten Gebrauche der Gnade und
des Eoangelii vor allem Mißbrauch deſ—
ſelben wohl bewahret bleiben, als wo vor
ich euch treulich warne.

Geliebte, die ihr nun arm ſeyd und
elende, kommt herbey, fuller frey, eu—
ers Glaubens Zande. Meynet aber
ja nicht, daß ich euch damit wolle auf
mich, oder die ietzt gehaltene Predigt
verwieſen haben. Nein, keines weges!
Sondern ich habe euch zu der Gnaden
Fulle JZESll, zu JES U Chriſto
ſelbſt, hingewieien. Daher ermahne
ich euch, daß ihr nun auch zu ihm gehet.
Wollet ihr aber wiſſen, wo ihr ihn fiadet,
ſo weiſe ich euch nicht in die Wuſten,
nicht in die Kammer, nicht auf dieſe und
jene menſchliche Ordnung, in welcher man
nur ermudet, nicht auf ſelbſt erwehlten
Gottesdienſt, ſondern lauterlich und ein
ſaltig in ſein Wort, daß ihr JEſum Chri
ſtum darinnen ſuchet, da werdet ihr ihn
finden in Schatten und Vorbildern; ihr
werdet ihn finden in deutlichen Verheiſ
fungen; ihr mwerdet ihn ſelbſt finden, als

das



8 ge (o) Bſdas helle und wahrhaftige Licht, wel
ches in die Welt gekommen, alle
Menſchen zu erleuchten; Joh. 1,9.
ihr werdet ihn finden als den Heilbrun
nen, aus welchem ihr mit Freuden Waſ
ſer ſchopfen ſollet und werdet; Joh. 12,3.
ihr werdet ihn finden als euern Lehrer und
Evangeliſten, welcher euch ſelbſt aus dem

Evangelio auf das freundlichſte zuſpre
chen wird. Jhr werdet erfahren, daß es
wahr ſey, was er Joh.6, 6 3. bezeuget, da
er geſaget: Die Worre, die ich rede, ſind
Geiſt rind ſtnd Leben,wie ſie ſeineJun
ger erfahren, und deſfentwegen nach dem
68. v. geſprochen: Err, wohin ſollen
wir gehen? Du haſt Worte des ewi
gen Lebens. Solche Worte des Le
bens wird euch der HErr JEſus ſagen, ſo
oft und in was Umſtanden ihr derſelben
zur Starckung des Glaubens und Forde
rung alles Guten werdet nothig haben.
Er wird auch freundlich mit euch reden
durch ſeine Boten, die Lriede verkun
digen, Gutes predigen, czeyl verkun
digen, die da ſagen zu Zion: Dein

Gortr



Je (o) 9 59Gott iſt Konig. Jeſ.5 2,7. O wie troſt—
lich wird euch das ſeyn und mehr und mehr
werden! Es iſt wahr, ihr werdet bey alle
dem in dem Gefuhl eurer Armuth und
Durftigkeit bleiben, und doch dabey reich
ſeyn und immer reicher werden: denn
wo die Predigt von Chriſto kraftig wird
(ſie iſt und wircket aber kraftig bey allen
ſolchen Armen) da wird ein ſolcher in al
len Stucken reich gemachet, in aller
Lehre und in aller Srkanntniß, alſo,
daß er keinen Mangel hat an irgend
einer Gabe. rc. 1. Cor., 557. Nun ihr
wiſſet die Gnade unſers SErrn
JEſuchriſti,daß, ob er wol reich iſt,
ward er doch arm um euert willen,
auf daß ihr durch ſeine Armuth reich
wurder. 2. Cor. 8,9. ſEr wird arm,
wir werden reich, iſt das nicht ein
Wunder? Drum lobr GOtt im Zim
melreich allzeit, wie ietzunder.

Nunj HErr JEſu, der du ſelbſt geſaget
haſt: Den Armen wird das Evan
gelium gepredigert; ſegne denn das

Wort,
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Wort, welches auch ietzt den Armen zu
gute iſt geprediget worden. Es iſt ja von
mir als einem Armen in groſſerSchwach
heit und Unvollkommenheit geſchehen;
ich habe aber auch nicht auf mich, ſondern
auf dich gewieſen. Und deßwegen bitte
ich dich, du wolleſt dein Evangelium
an aller Hertzen, die es ietzt mit angehoret
haben, ſegnen, damit ſie alle einen Nu
tzen von dieſer Stunde haben, dein und
deines Evangelii genieſſen, ſich darubet
freuen, dich aber dafur in Zeit und E
wigkeit preiſen mogen. Dahin ſegne uns

um deiner ewigen und unendlichen

Fiebe willen! Amen,
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